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(von Matthias Wagner)

Eine Meldung auf Spiegel online in-
formierte die verblüffte Welt heute
über eine Frau, die zwei Jahre lang un-
unterbrochen auf der Toilette saß und
so allmählich mit der Brille verwuchs.

Mich mahnt diese Meldung, endlich
die berüchtigte Serie mit Herrenklo-
fotos fortzusetzen. Das heutige zeigt
die wuchtige Szenerie im Sanitärbe-
reich des Kulturhaus III&70 am Schul-
terblatt, die einem dort, wo man
eigentlich ganz gern alleine zugange
ist, eine Vielzahl sozialer Kontakte

suggeriert. Wenn man übrigens schon irgendwo festwächst,
dann ist eine Toilettenbrille zweifellos die beste Wahl. An-
derswo – etwa auf dem Wohnzimmersofa – könnte es schnell
sehr unappetitlich werden.

„Aber warum“, sinnert Ms. Columbo noch immer über die Spon-
Meldung, „hat ihr Freund bloß zwei Jahre gewartet, ehe er den
Notarzt rief?“ „Vielleicht“, vermute ich, „nahm er an, sie sei
tagsüber, während er arbeitete, auf übliche Weise mobil und
setzte sich erst unmittelbar vor seiner Heimkehr auf die Toi-
lette, weil sie – zum Beispiel – keine Lust mehr hatte, mit ihm
zu schlafen, nach all den Jahren.“

Ms. Columbo nimmt meine Theorie mit Skepsis auf. Und die
ganze Geschichte sowieso. „Ich glaube, die Meldung ist eine
Ente“, sagt sie, „ein verfrühter Aprilscherz.“
Wie auch immer: Wer im Lauf von zwei Jahren festwächst auf
einer Klobrille, sollte das keinesfalls auf einer x-beliebigen tun,
sondern am besten auf der vom Kulturhaus III&70 am Schul-
terblatt.

Dort ist es einfach weniger einsam als anderswo, man hat
immer Augenkontakt.
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